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Untergang bei Tage. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, 4 gestorben. 


9. September. 
9. (9.—11.) Der römische Feldherr Varus erleidet 


im Teutoburger Walde eine vollständige Nie- 
derlage durch Hermann, den Cheruskerfürsten 
. * Elisabeth, Königin von England, 
. Verhaftung der Grafen Egmont und Horn zu 
Brüssel durch Alba, 
. Vertrag von Wehlau. 
hoheit über Preussen, 
Die Festung von Laon ergiebt sich den Deut- 
schen. Das Pulvermagazin fliegt nach der Ca- 
pitulation in die Luft. 


Der Geſetzentwurf betreffend die 


Kommunalbeſteuerung. 


Nach dem vom Miniſter des Innern den 
Regierungen zur gutachtlichen Aeuß' rung mitge⸗ 
theilten Entwurfe eines Geſetzes, betreffend die 
Aufbringung der Gemeindeabgaben, ſoll die Ver⸗ 
theilung der Gemeindeabgaben in der Regel nach 
dem Verhältniſſe der direkten Staatsſteuern, und 
zwar durch Zuſchläge zu denſelben erfolgen. Zu⸗ 
ſchläge zur Klaſſen⸗ und klaſſifizirten Einkom 
menſteuer dürfen nicht ohne gleichzeitige Heran⸗ 


Polen entsagt der Lehns- 


ziehung ſowohl der Grund- wie der Gebäude ⸗ 


ſteuer, letztere nicht ohne gleichzeitige Heranzie⸗ 
hung der erſteren erhoben werden. Dabei iſt in 
den Landgemeinen die Grundſteuer, in den 
Stadtgemeinen die Gebäudeſteuer mindeſtens mit 
der Hälfte und höchſtens mit dem 1½ fachen 
Betrage, in den Landgemeinen die Gebäudeſteuer, 
in den Stadtgemeinden die Grundſteuer minde⸗ 
ſtens mit ½ und höchſtens mit dem vollen Bes 
trage desjenigen Prozentſatzes heranzuziehen, mit 
welchem die Klaſſen-⸗ und klaſſifizirte Einkom⸗ 
menſteuer belaſtet wird. Zu Gemeindeabgaben 
für Verkehrsanlagen kann ſowohl die Grunde 
wie die Gebäudeſteuer innerhalb der oben ge⸗ 
dachten Grenzen mit einem höheren Prozentſatze 
herangezogen werden, als zu den ſonſtigen Ge- 
meindeabgaben. 8 

Gleichzeitig mit den bezeichneten Staats⸗ 
ſteuern kann die Gewerbeſteuer vom ſtehenden 


Der Empſang des Kaifers 
in Leipzig. 


Der geſtrige Tag berichten die „Leipziger 
Nachrichten“ wird für unſere Stadt ein denkwür⸗ 
diger, immerdar unvergeßlicher bleiben, führte er 
doch das Oberhaupt des wieder geeinten deut— 
ſchen Reiches, den Heldenkaiſer Wilhelm zum er⸗ 
ſten Mal in Leipzigs Mauern, an die ſich ja ſo 
große weltgeſchichtliche Erinnerungen knüpfen. 

Wochenlang waren bereits umfaſſende Ver⸗ 
anſtaltungen getroffen worden den kaiſerlichen 
Herrn, der als Gaſt unſeres allverehrten Königs 
Leipzig mit ſeinem Beſuche auszuzeichnen gedachte, 
feſtlich zu empfangen und ihm wie ſeinem könig⸗ 
lichen Verbündeten dieſen Tag zu einem erinne⸗ 
rungsvollen zu geſtalten. Mit einem Aufwand, 
wie ihn nur eine ſo wohlhabende Stadt wie 
Leipzig bei ſolchen Anlaſſen ſich geſtatten kann 
und einer Liebe, wie fie nur in dem Patriotid: 
mus einer national geſinnten Bürgerſchaft wur⸗ 
zelt, wurde Hand an's Werk gelegt und die 
Straßen und Plätze in ein prangendes Feſtge⸗ 
wand gehüllt, das am geſtrigen Tage weithin 
ſchimmernd dem Auge ein entzückendes Bild 
bot. 

Wohl Haus für Haus war bedeckt von 
Guirlanden, wallenden Fahnen in den deutſchen 
und ſächſiſchen Farben, geſchmackvollen Draperien, 
Sinnſprüchen ꝛc. und vom blauen Himmel herab 
goß die Sonne ihr golden 's Licht über dieſen 
ſtolzen Schmuck und die dichten Schaaren von 
Menſchen zaus, die in ſtaunender Bewunderung 
durch die Straßen wogten und ſich ob dieſes herr⸗ 
lichen „Kaiſerwetters“ freuten. 

Nachmittags gegen 3 Uhr nahm dieſes be: 
wegte ruheloſe Treiben beſtimmtere Geſtalt an, 
von allen Seiten zogen die zur Spalierbildung 
beſtimmten Vereine, Corporationen, Innungen 
ꝛc. mit Fahnen und Emblemen, zumeiſt auch un⸗ 
ter Vorantritt von Muſikchören, nach den ihnen 
zugewieſenen Plätzen und nahmen hierkAufſtellung. 
Kurz vor halb fünf trafen Ihre Majitäten Kö⸗ 
nig Albert und Koͤnigin Carola ſowie Ihre 


Gewerbe mit Zuſchlägen belaſtet, darf jedoch mit 
keinem höheren Prozentſatze herangezogen werden 
als die Grundſteuer in den Landgemeinden, bezw. 
die Gebäudeſteuer in den Stadtgemeinden. So⸗ 
fern es ſich um Gemeindeeinrichtungen handelt, 
welche in beſonders hervorragendem oder in be 
ſonders geringem Maße einem einzeln belegenen 
Theile des Gemeindebezirks zu ſtatten kommen, 
kann ausnahmsweiſe unter Zuſtimmung der Auf⸗ 
ſichtsbehörde bezüglich des zur Herſtellung und 
Unterhaltung ſolcher Einrichtungen erforderlichen 
Betrages der Gemeindeabgaben eine Mehr- oder 
Minderbelaſtung des betreffenden Theils beſchloſ⸗ 
ſen werden. 

Den auf den Grundbeſitz gelegten Gemein— 
deabgaben unterliegen die zur Staatsgrundſteuer 
herangezogenen Liegenſchaften mit Ausnabme der 
Dienſtgrundſtücke der Geiſtlichen, Kirchendiener 
und Elementarlehrrr, die nach den Geſetzen vom 
21. Mai 1861 und 11. Februar 1870 von der 
Staatsgrundſteuer befreiten Liegenſchaften, die 
zur Staatsgebäudeſteuer herangezogenen und die 
von ihr befreiten Gebäude mit Ausnahme der 
im Beſitz der Mitglieder dis königlichen Hauſes 
befindlichen Schlöffer, in ſoweit alle dieſe Grund⸗ 
ſtücke und Gebäude im Gemeindeb zirke belegen 
ſind. Die Heranziehung der Waldungen kann 
bis auf die Hälfte des für die übrigen Liegen⸗ 
ſchaften feſtgeſtellten Abgabenſatzes ermäßigt 
werden. 

Den vom Gewerbebetriebe zu entrichtenden 
Gemeideabgaben unterliegen alle diejenigen, welche 
innerhalb des Gemeindebezirks ein zur Staatsge⸗ 
werbeſteuer veranlagtes Gewerbe, oder eine zu 
dieſer Steuer nach $ 2 des Geſetzes vom 19. 
Juli 1861 nicht beſonders veranlagte Fabrik, 
oder eine Branntweinbrennerei oder Bergbau be⸗ 
treiben. Die Heranziehung derjenigen Perſonen, 
welche mit Wanderlägern ihr Gewerbe betreiben, 
zur Kommunalgewerbeſteuer iſt im Entwurfe 
nicht zugelaſſen. | 

Den ſonſtigen direkten Gemeindeabgaben 
unterliegen diejenigen Perſonen, welche in der 
Gemeinde wohnen, oder welche daſelbſt einen 
länger als dreimonatlichen Aufenthalt nehmen, 
mit Ausnahme derjenigen, welche nach den Ge— 
ſetzen vom 4. Mai 1851 und 25. Mai 1873 
— ...... — —— 


von der Staatsklaſſen- und Einkommenſteuer be⸗ 
freit ſind. Jedoch können zu den Klaſſenſteuer⸗ 
zuſchlagen auch diejenigen Perſonen, deren jähr⸗ 
liches Einkommen weniger als 420 , beträgt, 
mit einem fingirten Klaſſenſteuerſage von 1 Mr 
50 K herangezogen werden. Hinſichtlich der ak⸗ 
tiven und nicht aktiven Militärperſonen, ſowie 
deren Hinterbliebenen, der Geiſtlichen, Kirchen⸗ 
diener, Elementarlehrer und ihrer Wittwen und 
Waiſen, der im Dienſt befindlichen, zur Dispo⸗ 
ſition geſtellten und penſionirten Reichsbeamten 
mit Einſchluß der Reichsbevollmächtigten und 
Stationskontroleure, der unmittelbaren und mit⸗ 
telbaren Staats- und Hoſbeamten, ſowie der 
Wittwen und Waiſen aller dieſer Perſonen, in⸗ 
gleichen der vormals reichsunmittelbaren Fürſten 
und Grafen bleiben die beſtehenden Beſtimmun⸗ 
gen in Kraft, d. h. alle dieſe Perſonen können 
gar nicht, bezw. nur zur Hälfte von ihrem Ein⸗ 
kommen, bezw. ihrem Dienſteinkommen zu den 
ſonſtigen direkten Gemeindeabgaben herangezogen 
werden. 

Den ſonſtigen direkten Gemeindeabgaben 
unterliegen ferner auch diejenigen Perſonen, 
welche, ohne in der Gemeinde zu wohnen oder 
ſich länger als 3 Monate aufhalten, daſelbſt 
Grundbeſitz haben oder ein ſtehendes Gewerbe 
oder außerhalb einer Gewerkſchaft Bergbau be= 
treiben (Forenſen), imgleichen unter der gleichen 
Vorausſetzung die Aktiengeſellſchaften, Komman⸗ 
ditgeſellſchaften auf Aktien, die Berggewerkſchaften 
und die juriſtiſchen Perſonen, mit Ausnahme 
jedoch des Reichsfiskus, des Staatsfiskus, der 
Gemeinden und der weiteren Kommunalver⸗ 
bände. Die Prinzipien, wonach Forenſen und 
juriſtiſche Perſonen einzuſchätzen ſind, und der 
Modus der Einſchätzung iſt in den ſehr kompli⸗ 
zirten $$ 15 bis 19 des Entwurfs geregelt; die 
§§ 20 bis 22 des Entwurfs enthalten Vorſchrif— 
ten über die Unzuläſſigkeit der Doppelbeſteuerung 
deſſelben Einkommens, der § 23 ſtellt den Be⸗ 
ginn und das Erlöſchen der Abgabenpflicht feſt. 
Nach § 24 können der Reichsfiskus, der Staats⸗ 
fiskus, ſowie die Gemeinden und weiteren Kom⸗ 
munalverbände mit Zuſchlägen zur Grund- und 
Gebändeſteuer um die Hälfte desjenigen Prozent⸗ 
joges ſtärker belaſtet werden, mit welchem die 


Klaſſen⸗ und klaſſifizirte Einkomm enſteuer dazu 
herangezogen wird. Die Schlußparagraphen ent⸗ 
halten Beſtimmungen über die Aufſtellung der 
Hebeliſten, über das Reklamationsverfahren und 
über die Aufſichtsbehörden. 

(Weſer Ztg.) 


Deutſchland. 


Berlin, den 7. September. Wie wir bereits 
am 26. Auguſt mitzutheilen in der Lage waren, 
haben verſchiedene Regierungen durch ihre Ver⸗ 
treter in Bukareſt bei der rumäniſchen Regierung 
gegen eine von den Angehörigen der auswärtigen 
Staaten zu erhebende Perſonalſteuer Proteſt er- 
hoben. Die rumäniſche Regierung hat nunmehr 
formell erklärt, daß ſie die in Rede ſtehende Auf⸗ 
lage durch eine von Einheimiſchen und Fremden 
„ zu erhebende Mobiliarſteuer erſetzt 

abe. 


— Ueber den franzöſiſchen Koſulardienſt im 
deutſchen Reiche enthält eine Denkſchrift des 
franzöſiſchen Miniſters der auswärtigen Angele⸗ 


genheiten, welche der Budgetkommiſſion vorgelegt 


worden iſt, folgende Angaben: „In Deutſchland 
ſind die früheren Geſandtſchaften zu Frankfurt 
und Hamburg durch Generalkonſulate erſetzt wor⸗ 
den. Die Umſtände, unter welchen dieſe Pollen 
geſchaffen worden find, reichen hin um deren 
Exiſtenz zu rechtfertigen, abgeſehen von dem In⸗ 
tereſſe, welches ſie vom kommerziellen Geſichts⸗ 
punkte aus darbieten. Seit dem Friedensſchluſſe 
und in Folge der zuweilen delikaten Verhandlun⸗ 
gen mit dem Berliner Kabinet ſind Konſulate 
retablirt oder eingereiht worden in Leipzig, Bre⸗ 
men, Breslau, Danzig, Düſſeldorf, Mannheim 
und Stuttgart. Die Konſulate in Kiel, Köln 
und Stettin ſind aufgehoben worden. In der 
Verfaſſung, welche durch die deutſche Regierung 
angenommen worden iſt, erſcheint die Aufgabe 
unſeres Konſulardienſtes, die allgemeinen Inte⸗ 
reſſen unſeres Handels wahrzunehmen, und die 
beſonderen Intereſſen der Franzeſen, welche in 
den verſchiedenen Staaten des deutſchen Reiches 
wohnen oder reiſen, zu beſchützen, unverſehrt er⸗ 
halten.“ Bis zum Jahre 1866 wurde von 
Frankreich in den Gebietstheilen des jetzigen deut⸗ 
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Königl. Hoheiten Prinz und Prinzeſſin Georg 
in offenen Equipagen aus dem Königl. Palais 
auf dem Bayeriſchen Bahnhof ein, wo ſich in⸗ 
zwiſchen eine glänzende militäriſche Verſammlung 
gebildet batte. Vor der mit einem Baldachin 
geſchmückten Empfangshalle war eine Ehren⸗ 
Compagnie mit dem Regiments⸗Mu ſikchor auf ⸗ 
marſchirt. 

Zur feſtgeſetzten Zeit präcis ½5 Uhr, fuhr 
der kaiſerliche Extrazug mit gvirlandenumwunde⸗ 
ner Lokomotive in den Bahnhof ein, Sr. Maj. 
der Kater, welcher die Uniform ſeines Sächl. 
Grenadier⸗Regiments Nr. 101 trug, verließ rü⸗ 
ſtigen Schrittes den Salonwagen und wurde 
von König Albert, deſſen elaſtiſcker Geſtalt die 
kleidſame Uniform ſeines oſtpreußiſchen Drago⸗ 
ner Regiments vortrefflich ſtand, nach vorausge⸗ 
ganger herzlichſter Begrüßung in das Königs⸗ 
zimmer geleitet, wo der erſte Vertreter unſerer 
Stadt, Herr Bürgermeiſter Dr. Georgi, an ſeine 
Kaiſerliche Majeſtät folgende Anſprache richtete: 

„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kai⸗ 
ſer und König, Allergnädigſter Herr! 

Ew. Kaiſerliche Majeſtät wollen mir huld⸗ 
voll geſtatten, ehrfurchtsvollen Dank dafür aus⸗ 
zuſprechen, daß Ew. Majeftät, der Einladung 
unjered allergnädigſten Königs und Herrn Folge 
gebend, unſere Stadt mit Allerhöchſt Ihrem Be⸗ 
ſuche beglücken wollen. Ich bringe den Dank 
einer freudig bewegten jubelnden Stadt; ich 
bringe den Dank der Alten, welche, ehe ſie ihre 
Augen ſchließen, den Kaiſer zu ſehen und hier 
begrüßen zu dürfen begehrten, der ihnen die Er⸗ 
füllung der Schnſucht ihres Lebens gebracht hat. 
Leider iſt unter ihnen der nicht mehr, der als 
erſter Vertreter dieſer Stadt vor allen Anderen 
gewünſcht hat und berufen geweſen wäre, Ew. 
Majeſtät den Willkommensgruß dieſet Stadt 
auszusprechen. Ich bringe den Dank der Jugend, 
welche durch Ew. Kaiſerliche Majeſtät den Segen 
erfährt, daß ihr Herz erfüllt iſt von den Ein⸗ 
drücken einer großen Zeit, und daß ihr Streben 
ſich entwickeln dann auf der befruchtenden Grund» 
lage eines erſtarkten Volkslebens, und eines weite 
Ziele eröffnenden Vaterlandes. Ich bringe vor 
Allem aber den Dank Derer, die auf der Höhe 
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des Lebens und der Arbeit ſtehend, ſich täglich 
freudig bewußt werden, daß ihnen durch Ew. 
Majeſtät die Ehrenſtellung als Glieder eines 
großen geachteten Staatsweſens gewonnen, ihrem 
Schaffen und Wirken der weite Rahmen eines 
großen und geliebten Vaterlandes gegeben iſt. 
Bei dem Einzuge in Leipzig wird Ew. 
Majeſtät wohl eine frühere Jugenzeit lebendig 
vor die Seele treten, da Ew. Majeſtät nach den 
Tagen von Leipzig der heiße Wunſch erfüllt 
wurde, eintreten zu dürfen in den großen Kampf 
für die Befreiung des Vaterlandes, und uns, 
denen die Erinnerung an jene großen Tage der 
Vergangenheit befondei8 nahe liegt, uns muß 
deshalb auch die Gegenwart, in die wir heute 
ſchauen, in um ſo verklärterem Lichte erſcheinen. 
Vor uns ſteht ein Held, der noch Theil 
genommen an jenem großen mit dem Namen 
Leipzig erworbenen Befreiungskampfe, wir blicken 
auf zu dem erhabenen Manne, der ſeitdem die 
Fahne Seines Volkes hoch gehalten hat in ban⸗ 
gen und trüben wie in ſtolzen und ſiegesfrohen 
Tagen, der bei Seiner Thronbeſteigung der 
deutſchen Nation das troſtvolle Wort zurief; 
„Meine Pflichten für Preußen fallen mit Mei⸗ 
nen Pflichten für Deutſchland zuſammmen“, 
und der dieſes Wort herrlich hinausgeführt hat. 
Und wenn wir nun in dieſen Tagen ſehen ſollen, 
wie der Greis in jugendlicher Rüſtigkeit als der 
Deutſchen Kaiſer, als das Oberhaupt des geein⸗ 
ten Vaterlandes dahin zieht über das Schlacht⸗ 
feld von Leipzig, an Seiner Seite der treue und 
erprobte Bundesgenoſſe, der ſo reichen und vollen 
Antheil genommen hat an den Segnungen der 
Gegenwart, unſer allgeliebter König, und unter 
Seinen Augen das Armeekorps der Söhne Hach—⸗ 
jend, das in ſchwerer Arbeit und mit zahlloſen 
theuern Opfern mitgerungen hat für die Einheit 
und Freiheit des Vaterlandes, wie ſollten wir 
da nicht die Herzen erheben zum Dank gegen den 
Herrn, der ſolche Vollendung gegeben hat dem, 
was in unſern Fluren begonnen worden iſt, wie 
ſollten wir nicht laut und jubelnd ausbrechen 
in den Dank gegen Ew. Kaiſerliche Majeſtät, 
der Seinem Volke das treue gottbegnadigte Werk⸗ 
zeug für ſolche Vollendung geworden iſt. Wollen 


Ew. Maj. geruhen, dieſen Herzensdank einer 
treuen Stadt huldvoll aufzunehmen, aufzuneh⸗ 
men als ein Gelübde, daß wir halten wollen, 
was wir haben, daß wir in den Werken des 
Friedens, die in unſerer Stadt gepflegt werden, 
nach beſten Kräften mitwirken wollen zu dem 
Gedeihen und zu der Ehre des Vaterlandes, daß 
wir treu ſtehen wollen zu dem Bunde, der unter 
Ew. Majeſtät erhabenen Führung Deutſchlands 
Fürſten und Völker geſchloſſen haben. Dieſen 
Dank, dieſes Gelübde bringe ich Ew. Ka iſerlichen 
Majeſtät dar als den Gruß dieſer Stadt, und 
ich knüpfe daran, die ehrfurchtsvolle Bitte, daß 
die Kaiſerliche Huld und Gnade, von der Ew. 
Majeſtät uns ſchon jo manchen theuern Beweis 
gegeben haben, unſerer Stadt auch ferner be⸗ 
wahrt bleiben möge! Gott aber bitte ich, daß 
er Ew. Majeſtät theures Leben noch lange er» 
halten wolle, Ihrem Volk zur Freude und zum 
Segen!“ 

Kaiſer Wilhelm dankte dem Herrn Bürger⸗ 
meiſter in huldvollſter Weiſe für die vernomme⸗ 
nen Worte und ſchritt dann in Begleitung des 
Königs Albert und von der geſammten militä⸗ 
täriſchen Suite gefolgt, die Ehrenkompagnie ab, 
um hierauf mit ſeinem Königlichen Wirth die 
vorgefahrene Equipage zu beſteigen und die 
Fahrt durch die Stadt anzutreten. Von den 
hohen fürſtlichen und militäriſchen Perſonen, die 
ſich im Gefolge Ibrer Majeſtäten befanden und 
in der Mehrzahl ſich dem Kaiſerlichen Wagen 
anſchloſſen, heben wir hervor Ih. Königl. Hoh. 


die Prinzen Carl, Friedrich Carl und Albrecht 


von Preußen, den Großherzog und Erbgroßher⸗ 
zog von Sachſen⸗Weimar, den Großherzog von 


Mecklenburg⸗Schwerin, die Herzöge von Coburg⸗ 


Gotha und Sachſen-Altenburg, den Herzog Jo⸗ 
hann Albrecht von Mecklenburg⸗Schwerin, die 
Fürſten von Schwarzburg⸗Rudofſtadt und Reuß 
jüngere Linie, den Prinzen Hermann von Sach⸗ 


ſen⸗Weimar, den Generalfeldmarſchall Graf von 


Moltke u. a. m. Sämmtlichen hohen Herrſchaf⸗ 
ten find ſächſiſche Offfziere zum Ehrendienſt bei⸗ 
gegeben. 

Sr. Majeſtät der Kaiſer, deſſen friſches, ge⸗ 
ſundes Ausſehen allgemeinſte Freude erregte, 


. 
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ſchen Reiches folgender diplomatiſcher Apparat 
unterhalten. Die Geſandtſchaft bei dem deutſchen 
Bunde: (außerordentl. Geſandter, zwei Legati⸗ 
onsſekretäre und ein Kanzler); Geſandtſchaft in 
Karlsruhe (Geſandter, ein Legationsſekretär, zwei 
Attachés, ein Kanzler); Geſandtſchaft in Mün⸗ 
chen (Geſandter, zwei Legationsſekretäre, 1 At⸗ 
tach, 1 Kanzler); Geſandtſchaft in Hamburg 
(Geſandter, 1 Kanzler); Geſandtſchaft in Hanno⸗ 
ver (Geſandter, 1 Legationsſekretär, 1 Kanzler); 
Geſandtſchaft in Caſſel (bevollm. Miniſter, 1 Le⸗ 
gationsſekretär, 1 Kanzler); Geſandtſchaft in 
Darmſtadt (bevollm. Miniſter, 1 Legationsſekre⸗ 
tär 1 Kanzler); Botſchaft in Berlin (Botſchaf⸗ 
ter, 3 Legationsſekretäre, 3 Attachés, 1 Kanzler, 
1 Militär⸗Attache); Geſandtſchaft in Dresden 


(Geſandter, 1 Legationsſekretär, 1 Attaché, 1 
Kanzler); Geſandtſchaft in Weimar (bevollm. 


Miniſter, 1 Legationsſekretär, 1 Kanzler); Ge⸗ 
ſandtſchaft in Stuttgart (Geſandter, 1 Legations⸗ 
ſekretär, 1 Attaché, 1 Kanzler). Zur Zeit be⸗ 
ſteht bekanntlich außer der Berliner Botſchaft 
und den oben aufgezählten Konſulaten nur noch 
die Geſandtſchaft in München (Geſchäftsträger, 
1 Legationsſekretär, 2 Attachés, 1 Kanzler). 
— Der ſchlechte Zuſtand der Privatwaldun⸗ 
gen hat notoriſch in den meiſten Fällen ſeine 
Urſache in der großen Zerſplitterung des Wald⸗ 
beſizes. So find z. B. im Regierungsbezirk 
Coblenz 117,119 Morgen Holzungen in 166,846 
Parzellen vertheilt. Unter ſolchen? Umſtän⸗ 
den iſt es natürlicherweiſe dem Einzelnen oft 
unmöglich einen ordentlichen Holzbeſtand zu er⸗ 
ziehen und zu erhalten, weil der Nachbarholz⸗ 
beſtand das Aufkommen der Kultur hindert. 
Dieſem Uebelſtande ſollte durch das Geſetz vom 
6. Juli 1875 betr. Schutzwaldungen und Wald⸗ 
genoſſenſchaften abgeholfen werden. Die nach 
dem ſelben zu bildenden Waldgenoſſenſchaften 
ſollten eine einheitliche Ausführung der erforder- 
lichen wirthſchaftlichen Maßregeln und die Ein⸗ 
richtung eines gemeinſamen Forſtſchutzes möglich 
machen. Die ſeitherige Erfahrung hat jedoch 
gezeigt, daß ſich Privatperſonen und Korporatio⸗ 
nen für die erſte Zeit kaum entſchließen werden, 
die Provokation auf Herſtellung von Waldge⸗ 
noſſenſchaften u. damit verbundener Laſten zu überneh 
men. Die Regierung hat daher zu dieſem Zwecke für 
das laufende Jahr 100,000 „Ar verfügbar ges 
macht, um ein förderliches Eintreten des Staats 
zu ermöglichen. Eine energiſche Anwendung 
das den Behörden zuſtehenden Provokationsrech—⸗ 
tes iſt auch deshalb erforderlich erſchienen, um 
für das Verfahren nach den Vorſchriften des 
Geſetzes und für die Koſten ſeiner Ausführung 
Erfahrung zu ſammeln und Vorbilder zu geben. 
— Leipzig, 6. September. Bei der heuti⸗ 
gen Anfahrt zur Parade fand in dem Dorfe 
Pulgar ein feſtlicher Empfang des Kaiſers durch 
die Kriegervereine aus ca. 40 Landgemeinden 
ſtatt. Der allgemeine Enthuſiasmus, mit wel⸗ 
chem der Kaiſer von den unzählbaren Menſchen⸗— 
maſſen begrüßt wurde, erreichte ſeinen Höhepunkt, 
als der Kaiſer fein Regiment (Grenadierregiment 
Nro. 10) dem Könige von Sachſen vorführte. 
Der Kronprinz, welcher heute früh von Regens⸗ 
burg eingetroffen iſt, trug die Uniform ſeines 
ſächſiſhen Hujarenregiments (Nr. 19) und er⸗ 
ſchien beim Vorbeimarſch an der Spitze deſſelben. 
Die Haltung der Truppen war vortrefflich. Der 
Kaſſer ſoll ſich ſehr befriedigt darüber geäußert 
I —_— | 
wurde nicht müde, in liebenswürdigſter Weiſe 
für alle die zahlloſen Kundgebungen der Vereh— 
rung zu danken, die ihm ſo recht mitten aus dem 
Volke entgegengebracht wurden und auch König 
Albert, der zur Linken des Kaiſers ſaß, ſchien 
von ſichtlicher Befriedigung über die herzliche 
Aufnahme erfüllt, die Leipzigs Einwohnerschaft 
ſeinem hohen Gaſte bereitete. 

Die mit Eintritt der Dunkelheit beginnende 
Illumination war, wie zu erwarten ſtand, eine 
außerordentlich großartige und zeichnete ſich na— 
mentlich der Auguſtusplatz, der mit feinen lange 

geſtreckten Häuſerfronten ein Feuermeer bildete, 
mit ſeiner Umgebung wieder hervorragend aus. 
Der Menſchenandrang war enorm und behalten 
wir uns weitere Mittheilungen für die morgende 
Nummer vor. 


Die Herrin von Rirby. 


Roman 
von 


| Ed. Wagner. 


Fortſetzung.) 
Am nächſten Morgen war Lady Helene die 
Erſte im Frühſtückszimmer. Sie ſtand an dem 
großen Fenſter und blickte gedankenvoll hinaus 
auf die See, als Lord Berry eintrat. Die Erſtere 
wandte ſich um, und die Liebenden ſtanden ſich 
gegenüber — bleich und abgehärmt. Eine Weile 
blieb Lord Rerry am Eingange ſtehen, dann ſchritt 
er auf Helene zu, reichte ihr die Hand und blickte 
ihr in die großen, tiefblauen Augen, welche den 
ſeinigen voll und innig begegneten. 
Wie hatten ſich Beide doch ſo ſehr verändert 
ſeit jener verhängnißvollen nächtlichen Trauung, 
die ihre ſchönſten Hoffnungen zerſtort, ihr Leben 
vernichtet hatte! 
ECE,s durchſchnitt Lord Berry's Herz, als 
Helene ſo bleich vor ihm ſtand. 

„Wir ſehen uns wieder, Helene — aber 
wie?“ ſagte er in ſchmerzlichem Tone. „Der 
Kummer hat ſeine Spuren tief auf Deinem Ge⸗ 
ſicht eingeprägt, wie auf dem meinigen. Wo iſt 
der Schurke, der uns alle dieſe Leiden bereitet hat?“ 
Er iſt geflohen.“ 


und dem Könige ſowie dem Prinzen Georg von 
Sachſen ſeinen Dank ausgeſprochen haben. 

Ein ſpäteres Telegramm meldet noch: Die 
heutige Parade des königl. fächſiſchen Armee⸗ 
korps, in welcher 20,000 Mann ſtanden und 
zu welcher ſich 50,000 Zuſchauer eingefunden 
hatten, iſt äußerſt glänzend verlaufen. Nach 
derſelben zog ein heftiger Gewitterſturm über 
die Stadt, der an den Feſtbauten und der Aus⸗ 
ſchmückung derſelben einigen Schaden anrichtete. 
Das militäriſche Galdadiner fand im Schützen 
hause ſtatt. Die Toaſte, welche der Kaiſer dem 
Könige von Sachſen und der König dem Kaiſer 
ausbrachten, waren ungemein herzlich, anerken⸗ 
nend und enthuſiasmirend. Abends wohnte der 
Kaiſer der Feſtvorſtellung im Theater bei und 
hörte dann vom Balkon des Theatergebändes 
den großen Zapfenſtreich mit an. — Donnerſtag 
Abends 7 Uhr reiſte der Kaiſer von Leipzig über 
Corbelha nach Merſeburg wieder ab, nachdem 
derſelbe den Manövern des ſächſiſchen Armeekorps 
bei Magdeborn beigewohnt. 


Ausland 


Oeſter reich. Wien, 5. September. Aus 
Graz kommt auf telegraphiſchem Wege die be 
trübende Nachricht, daß der gefeierte Dichter 
Anaſtaſius Grün (Graf Anton Auersperg) ge⸗ 
ſtern Morgen einen Schlaganfall erlitten hat. 
Dieſe traurige Kunde wird einigermaßen gemil⸗ 
dert durch den Beiſag, daß heute in dem Befin: 
den des allverehrten Kranken eine Beſſerunz ein⸗ 
getreten iſt. Anaſtaſius Grün iſt erſt vor weni⸗ 
gen Tagen von ſeiner Kur in Karlsbad und 
von einer Erholungsreiſe nach Zell am See in 
Graz eingetroffen. 

— Aus Raguſa meldete man am 6. Sep⸗ 
tember: Es find die Türken iu Bielopavlovic und 
Bratonizki eingedrungen und haben mehrere Dör- 
fer verbrannt. Die montenegriniſchen Frauen 
mit ihren Kindern haben ſich auf öſterreichiſches 
Gebiet geflüchtet. 

Frankreich. Paris, 6. September. Nach 
Lourdes finden die Wallfahrten zwar auch in 
dieſem Jahre ſtatt, doch ſcheint die Anziehungs⸗ 
kraft des heil. Waſſers gegen voriges Jahr be⸗ 
reits bedeutend nachgelaſſen zu haben, die Wall⸗ 
fahrertrupps erreichen niemals die vorjährigen 
großen Schaaren. In den letzten Tagen iſt auch 
die Gemahlin des Juſtizminiſters Dufaure dort 
geweſen. a 

— Paris, 7. September. Dem „Journal 
offiziel“ zufolge iſt das allgemeine Reglement 
für die Ausſtellung des Jahres 1878, ſowie die 
dazu gehörige Klaſſifikation noch nicht definitiv 
feſtgeſtellt. Die hierauf bezüglichen Meldungen 
der Zeitungen ſind daher unrichtig. Sobald der 
Text dieſer Erlaſſe von der Regierung definitiv 
genehmigt ſein wird, ſollen dieſelben der Preſſe 
mitgetheilt werden. 

— Mac Mahon iſt in Betreff feiner Reiſe 
nach Lyon graulich gemacht worden. Der Rhone⸗ 
Präfekt macht deshalb jetzt öffentlich bekannt, es 
läge durchaus kein Grund vor, daſelbſt revolutio⸗ 
ee Kundgebungen zu befürchten und er wird 
reiſen. 

Großbritannien. London, 6. September. 
Von Gladſtone iſt heute eine Broſchüre erjchie- 
nen, in welcher unter Hinweis auf die von den 
Türken verübten Greuelthaten ausgeführt wird, 
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„Geflohen?“ 

„Ja, er iſt nach dem Continent, oder befindet 
ſich auf dem Wege dorthin,“ erwiderte Helene, 
indem ſie ihre Hand aus der ſeinigen zurückzog. 
„Er iſt ein flüchtiger Verbrecher.“ 

Lord Berry war erſtaunt, und ehe er ſich zu 
weiteren Fragen ſammeln konnte, trat Olla in's 
Zimmer, welcher bald darauf Dalton folgte, wo⸗ 
durch Helene fernerer Erklärungen enthoben war, 
die ihr jedenfalls unangenehm ſein mußten. 

Die kleiue Geſellſchaft ſetzte ſich zu Tiſche, 
wo ſie noch weilten als John eiligſt in's Zimmer 
kam und meldete, daß eine Geſellſchaft zu Pferde 
unten vor der Brücke angekommen ſei und den 
Zugang nach der Inſel fordere. 

„Es ſind ihrer nur Wenige, die da herüber 
wollen, Mylady,* ſagte John, der ſich in großer 
Aufregung befand, „aber dieſe Wenige find ſtark. 
Da iſt die alte Gräfin, welche ſich wie eine Wahn⸗ 
ſinnige geberdet; da iſt der neue Graf, fluchend 
und Mes ; da iſt Mr. Humphry Kirby, 
ſanft und gottergeben; da iſt Mr. Herrick, der 
engliſche Advokat, welcher von Recht und Geſetz 
ſchwatzt und da iſt Sir Arthur Coghlan —“ 

„Sir Arthur Coghlan, mein Vormund,“ 
unterbrach Olla den Bedienten. „Ich bin unge⸗ 
duldig, ihn zu ſehen.“ 

„Und er iſt ungeduldig, Sie zu ſehen,“ ver⸗ 
ſetzte John trocken. „Er ſagte: Sage Lady Olla, 
daß dieſes abſurde Poſſenſpiel nicht weiter geführt 
werden darf; ſage ihr, ſagte er dann noch, daß 
ich als ihr Vormund ihr befehle im Namen des 


Geſetzes, welches fie verletzt hat, die Brücke nieder⸗ 


zulaſſen und das Schloß ſeinem rechtmäßigen 
Eigenthümer zu überliefern.“ 

Lady Olla erröthete. 

„Ich wünſchte, ich könnte mit Sir Arthur 
allein eine Unterredung haben,“ ſagte ſie; „aber 
ich fürchte, er wird ſich darauf nicht einlaſſen. 
Und laſſen wir die Brücke nieder, dann flüchten 
meine Feinde mit ihm herüber.“ 

„Du kannſt mit ihm von der Inſel aus bei 
der Brücke ſprechen, Olla,“ bemerkte Lord Dalton. 
„Laßt uns zuſammen hinunterreiten nach dem 
Canal und mit den Leuten verhandeln.“ 

Dies ſchien Allen das Richtigſte zu ſein. 
Lady Olla gab Iogteich Befehl, die Pferde zu 
jatteln, und zog fi dann mit Lady Helene zu⸗ 


daß der Erneuerung ſolcher Vorgänge nur vor⸗ 
gebeugt werden könne, indem Bosnien, die Her⸗ 
zegowina und Bulgarien der türkiſchen Verwal⸗ 
tung entzogen würden; England müſſe im Ver⸗ 
ein mit anderen Mächten auf dieſes Ziel 
hinwirken. 

— In der engliſchen Armee iſt eine neue 
Methode, feindliche Kanonen unbrauchbar zu 
machen, eingeführt worden. Die Truppen er⸗ 
halten nämlich zu dieſem Zweck Patronen aus 
Schießdaumwolle, welche durch die Entladung 
die Kanonenröhre in ſo gründlicher Weiſe be⸗ 
ſchädigen, daß ſie im Felde nicht wieder brauch⸗ 
bar gemacht werden können. 

Türkei Nach den neueſten nach Wien 
gelangten Berichten hat die Pforte auf die 
diplomatiſchen Inſinuationen mit Beſtimmtheit 
geantwortet, einen Waffenſtillſtand zur Zeit nicht 
eintreten laſſen zu können. Der engliſche Bot⸗ 
ſchafter ſoll in Folge deſſen der Pforte die 
Gefahr einer bewaffneten Intervention als Folge 
ihrer Weigerung vor Augen geführt haben. 

— Der ſerbenfreundliche belgrader Korreſ⸗ 
pondent der Pol. Korr. geſteht die Niederlage 
bei Alexinatz ein und ftügt nun feine ganzen 
Hoffnungen auf Deligrad und Cuprija. Er 
ſchreibt vom 2. d. wie folgt: Deli,rad iſt mit 
zwanzig ſchweren Poſitions⸗Geſchützen in den 
letzten Tagen armirt worden. General Protits 
ſoll das Kommando in Deligrad übernehmen. Bei 
3000 Mann arbeiten Tag und Nacht an den 
Verſchanzungen von Cuprija, welches, nach De⸗ 
igrad allein noch im Stande iſt, den Feind 
aufzuhalten. Das Armee Kommando hat geſtern 
die Räumung der Stadt Alexinag von Seiten 
der Einwohner angeordnet. Auch die Verwun— 
deten werden nach Cuprija transportirt. In den 
geſtrigen Kämpfen ſind ſiebzehn ruſſiſche Offi⸗ 
ziere gefallen. Der Zugug an Offizieren, die 
täglich eintreffen, gleicht wohl die Verluſte aus. 
Immerhin iſt der Verbrauch an Offizieren in 
dieſem Kriege ein ungeheurer, weil dieſe 
ſich ſtets exponiren müſſen. 

— Von Novibazar meldete man am 2. 
Sept. nach Konſtantinopel, daß die Serben in 
ihrer befeſtigten Stellung jenſeits Javor von 
den türkiſchen Truppen geſchlagen worden ſind 
und mit Zurücklaſſung von etwa 100 Todten 
die Flucht ergriffen haben. Zwei Dörfer find 
bei dem Kampfe eingeäſchert worden. 

— Am 6. September ferner aus Serbien: 
Es hat fi ein Theil der vor Alexinatz befind— 
lichen türkiſchen Truppen gegen das verſchanzte 
Lager der Serben bei Deligrad gewendet, um 
den Serben im Fall der Räumung von Alexi- 
natz den Rückzug abzuſchneiden. — Die Gere: 
monie der Umgürtung des Sultans mit dem 
Schwerte iſt nunmehr auf morgen feſtgeſetzt. — 
Blacque Bey u. Yovantſchu Effendi haben dem 
Großvezier die Berichte über ihre Miſſion nach 
Bulgarien vorgelegt. — Der Herzog von Edin- 
burg hat die engliſche Flotte in der Beſika⸗Bay 
verlaſſen und trifft morgen hier ein, um ſich 
nach der Krim zu begeben, 

— Ueber die fortdauernden Vorſtöße, die 
die Türken gegen montenegriniſches Gebiet, wie 
ſcheint vergeblich, verſuchen, veröffentlichte die 
fürſtliche Regierung zu Cettinje am 6 Seßptbr. 
Die Türken haben geſtern aus allen türkiſchen 
Werken kuuſchen Podgorizza und Spuz ein ſtar⸗ 
kes Artilleriefeuer unterhalten zur Deckung des 


rück, um ſich raſch zum Reiten anzukleiden. Als 
ſie fertig waren und in der Halle erſchienen, 
wurden fie ſchon von den Herren erwartet. Die 
Pferde ſtanden ebenfalls bereit; fie wurden be⸗ 
ſtiegen und die kleine Cavaleade ſetzte ſich in Be⸗ 
wegung. Als ſie aus dem Schloßthor ritten, 
geſellte ſich zu ihnen der Caplan, welcher von den 
beabſichtigten Verhandlungen Kenntniß erhalten 
und raſch ſein Pferd hatte ſatteln laſſen. 

An den Ufern des Canals ſtanden ſich zwei 
Parteien gegenüber: Auf der Inſel Dollas mit 
einem Dutzend handfeſter Burſchen und Pächter, 
auf dem Feſtlande Lady Olla's Feinde. 

Als Olla und ihre Begleiter ſich der Brücke 
näherten, wurden ſie von ihren Freunden mit 
einem ſchallenden Hurrah empfangen, in welches 
die am Ufer entlang Wache haltenden Männer 
begeiſtert einſtimmten, fo daß ihr Ruf gleich einem 
nicht endenwollenden Echo klang. 

Olla ritt dicht an das ſteile Felſenufer her⸗ 
an. Ihr Geſicht war ernſt, aber ohne die ge 
ringſte Spur von Zaghaftigkeit; ihre Augen, welche 
die gegenüberſtehende Gruppe mit ſcharfen Blicken 
muſterten, ſtrahlten wie in ihren ſchönſten Tagen. 
Sie trug ihr Haupt ſtolz, und ihr ganzes Auf⸗ 
treten und ihre ganze Erſcheinung zeigte, daß ſie 
nicht geſonnen war, auch nur einen Deut von 
ihren Rechten zu vergeben. > 

Die Beſchreibung John's von der jenfeitigen 
Gruppe war durchaus correct, weshalb es übers 
flüffig iſt, fie hier zu wiederholen. 

Sir Arthur ritt ebenfall dicht an das Ufer 
als Olla ſich demſelben näherte. Auf ſeinem Ge⸗ 
ſicht zeigte ſich ſein innerer Aerger, feine Entrüſtung. 

Auf Olla's Verbeugung antwortete er nur 
mit einem kalten Kopfnicken und begann dann in 
ſcharfem Tone: . 

„Was fol dieſe unwürdige Komödie be⸗ 
deuten, Olla? Sie haben freiwillig Schlos Kirby 
verlaſſen, um ſeinem rechtmäßigen Eingenthümer 
Platz zu machen, und nun ſind Sie wieder hier, 
habend ſich während Lord Kirby's Abweſenheit 
wie ein Dieb eingeſchlichen und ſich ſeine Rechte 
angeeignet! Iſt ein ſolches Verfahren einer Dame 
würdig? Iſt es würdig einer Tochter des Hauſes 
der Kirby's Ich bin erſchüttert und tief verletzt 
über dieſes Ihr Betragen! Wenn ich Sie einer 
ſolchen Handlung fähig gehalten hätte, würde 


von ihnen auf zwei Seiten untern ommenen Ver⸗ 
ſuchs, über die Grenze von Montenegro einzu⸗ 
dringen; der Verſuch iſt von Bozo Petrovie zu⸗ 
rückgewieſen warden. 

— Vermuthlich die letze Ordensdekoration, 
die Sultan Murad vertheilte (oder die wenigſtens 
unter ſeinem Namen ertheilt worden iſt) hat ein 
rumäniſcher Beamter erhalten. — Als die eu⸗ 
ropäiſche Kommiſſion im Jahre 1854 zu Buka⸗ 
reſt tagte, war der Lieutenant des Generalſtabs 
Stephan Falcoyano dem Savfet Effendi in der 
Qualität eines Adjutanten attachirt. Beide 
Männer find inzwiſchen zu höheren Würden ge⸗ 
langt. Sapfet Effendi führt heute den Paſcha⸗ 
titel und iſt Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten, Falcoyano iſt kürzlich rumäniſcher Ges 
neraldirector des Poſt⸗ und Telegraphenweſens 
geworden. Dieſe feine Ernennung hat Falcoyano 
ſeinem ehemaligen Chef mitgetheilt und darauf 
folgende Antwort erhalten: „22 Auguſt. Herr Gene⸗ 
raldirektor! Ich habe das Vergnügen, Ihnen mitzu⸗ 
theilen, daß S. M. der Sultanauf meinen Vorſchlag 
geruht haben, Ihnen den kaiſerlichen Osmanli⸗ 
Orden III. Kl. zu übertragen. Ich fühle mich um 
jo glückkicher, Sie wegen dieſer kaiſerlichen Gunft 
beglückwünſchen zu können, als ich unſern alten 
Beziehungen das beſte Andenken bewahre. Ge⸗ 
nehmigen Sie ꝛc. Sapfet. 


Yrovinzielles. 


—— Schwetz a. W. 7. Sptbr. (O. C.) 
Zur Deckung der Chauſſeebaukoſten auf der 
Strecke Nauenburg⸗Lubin, ſowie der Mehrkoſten 
des Kreishauſes über den urſprünglichen Anſchlag 
tritt an den Kreis die Nothwendigkeit heran, ein 
Darlehn von 150,000 „Kr aufzunehmen. Die 
Unterhandlungen mit verſchiedenen Credit⸗Inſti⸗ 
tuten über eine eventl. zu entnehmende Anleihe 
haben bisher zu keinem Reſultat geführt und 
dürfte es unmöglich ſein dieſe Summe in dieſem 
ohnehin ſchon knappen Wirthſchaftsjahre durch 
eine beſondere Um lage noch aufzubringen. In 
der letzten neuerdings ſtattgehabten Sitzung 
des Kreiſes, wo hierüber zu beſchließen war, wurde 
Seitens eines Mitgliedes der Antrag geſt llt 
den Kreisausſchuß zu ermächtigen eine Anleihe 
von 100,000 K zu 4½ höͤchſtens 5% und 
1% Amortiſation aufzunehmen. Gegen dieſen 
Antrag wurde proteſtirt, weil man der Meinung 
war, daß zu obigem Beſchluſſe eine Mehrheit 
von ½ der Stimmen erforderlich ſei und wurde 
der Antrag angenommen: den Kreisausſchuß zu 
beauftragen, zum Zweck der ferneren Förderung 
des Chauſſeebaues einen bis zum 1. Debr. er. 
u berufenden Kreistage eine Vorlage, betref— 
lend die Beſchaffung der demnächſt erforderlichen 
Mittel zu machen, welche Vorlageauf der Grundlage 
zu entwerfen iſt, daß zum Zwecke des Chauſſee 
baues jährlich nicht mehr als 45,000 „Ar. von 
den Kreiseingeſeſſenen aufgebracht werden. 
— In unſerer Nachbarſtodt Culm giebt Herr 
Theaterdirector Müaſterberg vom Stadttheater 
in Elbing ſeit Sonntag Vorſtellungen. Obwohl 
unſer Ort für wirklich gute Leiſtungen ein ſehr 
dankbares Publikum hat, ſo iſt doch der Mangel 
einer feſtſtehenden Bühne ſehr oft Veranlaſſung, 
daß größere Geſellſchaften uns nicht beſuchen. 
Es ſollte ſich dennoch Herr M. nicht abhalten 
laſſen hier einige Vorſtellungen zu geben, da 
die Mehrkoſten durch den Aufbau der Bühne 
—— — — . n. —.üswya ũ 


ich ungeachtet meiner Freundſchaft mit Ihrem 
Vater, es ganz entſchieden abgelehnt haben, Ihr 
Bormund zu werden.“ 

Olla's Geſicht hatte während dieſer Worte 
eine tiefe Röthe überzogen. 

„Sie haben bisher nur die eine Partei ge⸗ 
hört Sir Arthur,“ antwortete ſie „hoffentlich 
werden Sie auch der andern Gehör ſchenken. 
Dieſe meine Freunde werden die Gerechligkoit 
meiner Sache bezeugen —“ 

Ein ſpoͤttiſches Lachen Sir Arthur's unter» 

brach ſie. 
„Und was iſt ihre Meinung in dieſer An⸗ 
gelegenheit werth?“ rief er haſtig. „Ihr Geliebter, 
Winifred Dalton, iſt ein bettelarmer Burſche, 
welcher für jede Senſation empfänglich iſt; Lady 
Helene aber kann gar nicht in Betracht kommen 
+ fie, die mit einem Manne entläuft und ſich 
mit ihm trauen läßt, von dem der Satan weiß, 
wer er iſt und woher er gekemmen. Ihr Ver⸗ 
fahren iſt durchaus ungerecht, verwerflich u. abe 
geſchmackt! Als Ihr Vormund befehle ich Ihnen, 
die Brücke niederzulaſſen.“ 

„Und als Ihre Mündel ſage ich Ihnen, 
daß ich ſie nicht niederlaſſen werde,“ erwiderte 

lla etwas erregt. „wennSie mir nicht garantiren, 
daß Sie allein herüber kommen wollen.“ 

„Wollen Sie mir Bedingungen dictiren?“ 
rief zornig Sir Arthur. Ich verſpreche Ihnen 
nichts. Wenn ich hinüber komme, wird Mr, 
Humphry Kirby und der Graf mit mir kommen!“ 

„Dann können Sie bleiben, wo Sie ſind, 
es ſei denn, daß Sie es vorziehen nach Dublin 
oder nach England zurückzukehren, fazte Olla kalt. 
„Wenn ich mich weigere, das Sch of zu verlaſſen, 
bin ich vollkommen im Rechte, da ich hierin nur 
den letzten Willeu meines ſeligen Vaters erfülle; 
und was die Frage des Beſißrechtes betrifft, To 
muß dieſe vor Gericht entſchieden werden. 
werde das Schloß nicht eher verlaſſen, als bis 
das Gericht dieſes Recht Edgar Kirby zuſpricht.“ 

„Die Beweiſe ſind aber klar genug, daß 
Edgar der rechtmäßige Eigenthümer it,‘ ſprach 
Sir Arthur. „Da Sie die Rechte bord Edgar's 
einmal anerkannt hatten, begehen Sie, gelinde 
geſagt, eine Thorheit durch dieſe Rückkehr nnd 
Beſißnahme.“ 


— 


N 


durch die rege Betheiligung des Publikums 
reichlich gedeckt werden würden, namentlich wenn 
uns Gelegenbeit gegeben wird, den Aufführungen 
claſſiſcher Stücke oder volksthümlicher Dramen 
beizuwohnen. 

Danzig, 7. September. Heute erfolgt der 
Ausma:ih der Truppen zu den Manövern, nach⸗ 
dem geſtern dem kommandirenden General Fihr. 
von VBarnekew nach Inſpicirung der Regimen 
ter Abends von der Kapelle des 33. Inf. Regts. 
eine Serenade gebracht worden 

— Der Gutsbeſitzer Bleyhöfer in Flor⸗ 
fetmen iſt, wie von Gumbinnen berichet wird, 

bereits feinen ihm von einen ſeiner Knechle beie 
gebrachten Wunden eilegen. 

Elbing, 6. September. Die am 26 Ok— 
tober 1872 wegen Giftmordes verurtheilt Ger— 
berfrau Naubereit ift in der Rhein er Strafan⸗ 

ſtalt an der Schwindſucht geſtorben. 

Lyck. In unſerem letzten Anzeiger ſindet 
ſich ein intereſſantes Inſerat. Daſſelbe lautet: 
„In meinem Garten find in zwei Nächten von 
Obſtdieben ein Regenſchirm und ein Krückſtock 
zurückgelaſſen. Beide Gegenſtände können von 
den Eigenthümern im ſtädtiſchen Polizeibureau 
in Empfang genommen werden. Be 

Memel, 5 September. Das Biefige 
Briggſchiff „Ernſt“, Capt. Minuth, iſt hier ein« 
gegangener Nachricht zufolge von der Mann- 
ſchaft verlaſſen in Norwegen eingebracht. Ueber 
das Schickſal der Beſatzung verlautet bis jetzt 
nichts. (M. D.) 

Poſen, 7. September. Zum allgemeinen 
Städtetage, der von den Berliner Stabtverord- 
neten angeregt worden iſt, beabſichtigt auch die 
Poſener Stadlverordneten-Verſammlung Depu⸗ 
tirte zu entſenden. Die Sache wurde geſtern 
nach Beendigung der Stadtverordneten⸗Sitzung 
vom Borfigenden der Verſammlung, Herrn Zus 
ſtizrath Pilet, bereits in Anregung gebracht. 
— —ę— — — 


Joc ales. 


— Zu deu Landtagswahlen. III. Seit dem 20. 
Auguſt, an welchem Tage der II. Wahlartikel in Nr. 
194 dieſer Zeitung veröffentlicht wurde, iſt nun eine 
ſo lange Friſt verſtrichen, daß die Herren Mitglieder 
der Conföderation vom 27. Juli Zeit genug zu einer 
Entgegnung und zu einer Widerlegung der in jenem 
Artikel ihnen gegenüber ausgeſprocheneu Behauptun⸗ 
gen gehabt haben. Sie haben dieſe Zeit nicht be⸗ 
nutzt und durch ihr Schweigen bewieſen, daß ſie der 
Aufforderung, die Punkte beſtimmt anzugeben, in 
welchen die national-liberale und die Fortſchritts⸗ 
partei auseinandergehen, zu entſprechen nicht vermö⸗ 
gen, daß ſie ihre Vorwürfe gegen die Fortſchrittspar⸗ 
tei zu beweiſen nicht im Stande iſt. Dieſe Thatſache 
iſt hiermit feſtgeſtellt. 

Obwohl in der Erklärung vom 9. Auguſt geſagt 
iſt, daß es ſich für die Herren durchaus nicht um 
ſtädtiſche oder ländliche Intereſſen handele, ſondern 
nur um politiſche Parteiſtellung, um fortſchrittlich 
oder national⸗liberal, fo giebt neben der, wie vorſte⸗ 
hend dargethan, mangelnden Erkenntniß des Unter⸗ 
ſchiedes zwiſchen beiden Fraktionen, die Hinweiſung 
auf die Kreis- und auf die Wege-Ordnung dennoch 
unwillkürlich und ihnen vielleicht unbewußt einen 
Fingerzeig, daß dieſer Intereſſen-Unterſchied doch die 
eigentliche Grundlage ihres Beſtrebens iſt. Noch 
deutlicher thun dies für jeden, der ſich der Vorgänge 
bei der Landtagswahl von!873 erinnert, viele der in den 
Vorverſammlungen ausgeſprochene Anſichten, verſchie⸗ 
dene an die damaligen Candidaten von den Herren 
Gutsbeſitzern geſtellte Fragen, und noch mehr viele 


Lady Olla's Augen flammten auf in edler 
2 Entrüſtung, als fie erwiderte: 

„Einſt wußte ich noch nicht, was ich kürz⸗ 
lich erfuhr. Aber jetzt weiß ich, daß dieſer Edgar 
Kirby nicht der rechtmäßige Eigenthümer der Ti⸗ 
tel und Güter der Kirby's iſt. Seine Beweiſe 
find allerdings ſtark genug und mögen auch vom 
Gericht anerkannt werden; aber ich gebe Ihnen 
die Verſicherung, Sir Arthur, daß ich Mr. Kirby 
zu Edgar ſagen hörte, daß ein dunkler Punkt in 
deſſen Auſpruchen ſei — ein Punkt, nur Mr. 
Kirby bekannt — der, wenn er bekannt würde, 
die Kraft hätte, ihn aus feiner Stellung zu rei⸗ 
ßen und mich wieder in meine Rechte einzuſe⸗ 
en!“ 

Sir Arthur ſah den Advokaten erſtaunt an. 
Dieſer ritt näher herbei, auf feinem ſanften, 
freundlichen Geſicht miſchte ſich Kummer und Be 
ſtürzung. 

„Ich — ich bin ganz überraſcht,“ ſtammelte 
er in ſcheinbarer Verwirrung. „Olla, Sie müſ⸗ 
ſen geträumt baben! Ich habe nie ſo etwas ge⸗ 
jagt — ni! Wie bätte ich es auch ſagen koͤn⸗ 
nen, da es nicht wahr iſt?“ 

„Heuchler!“ rief Olla empört. „Sie wiſſen, 
daß ich die Wahrheit ſpreche; Sie wiſſen, daß 
Sie mich in ein erbärmliches Loch in Clondalkin, 
ohne Luft und Licht, geſperrt haben, Sie wiſſen, 
daß Sie Tim Wilkin gedungen haben, um mich 
zu ermorden —* 

Der Advokat erhob in ſeinem Schrecken die 
Hand; Sir Arthur aber rief ungeduldig und 
zornig: 

„Hören Sie auf mit dieſen nichtswürdigen 
Beſchuldigungen! Können Sie erwarten, daß wir 
ſolche Falſchheit glauben ſollen! Ich habe Mr. 
Kirby mein Leben lang gekannt. Er iſt einer 
der edelſten, ſanfteſten und weichherzigſten Men⸗ 
ſchen und er ſoll einen Mann gedungen haben, 
Sie zu ermorden! Dies iſt eine Ihrer überſpann⸗ 
den Ideen, die der theatraliſchen Handlung des 
Aufziehens der Brücke ähnlich ſieht. Morden! 
Ha, dieſe Anklage ſetzt ihre ernſten Beſchuldi⸗ 
gungen in das rechte Licht!“ 

(Fortſ. folgt.) 


nach der Wahl von 1873 von einzelnen Gutsherren 
geſprächsweiſe gemachten Aeußerungen; aber am 


meiſten enthüllt dieſen jetzt verſchwiegenen Grund 


die von den Leitern der jetzigen Wahlbewegung auf 
die Kleingrundbeſitzer übertragene Meinung: „man 
dürfe diesmal keinen ſtudirten Herrn aus 
der Stadt wählen, denn ein folder werde 
die Intereſſen des Landmanns nicht wahr- 
nehmen.“ Iſt in dieſer Meinung nicht deutlich der 
Tritt des bekannten eiſenbeſchlagenen Schuhes zu 
vernehmen? Der Bauer ſpricht kurz und bündig aus, 
was der ſprachgewandtere Ritter nach Talleyrand's 
bekannter Regel klug verhüllt. 

Wäre es eine auf wirkliche Thatſachen begrün⸗ 
dete und durch deren Kenntniß hervorgerufene Ab- 
neigung gegen die Fortſchrittspartei und Mißbilligung 
ihrer Beſtrebungen und ihres Verhaltens, was ſie 
zu der Erklärung gegen die Wiederwahl des bishe⸗ 
rigen Abgeordneten *) trieb, fie hätten in der oft 
erwähnten Erklärung vom 9. Auguſt ſich gewiß nicht 
damit begnügt, die in allen verſtändigen und recht⸗ 
ſchaffenen Zeitungen längſt widerlegten, geſchichtlich 
durchaus unwahren Anſchuldigungen, welche die Pro⸗ 
vinzial⸗Correſpondenz und mit ihr die dem vielge- 
nannten Geh. Rath Wagner und dem Herrn M. A. 
Niendorf zu Gebote ſtehenden Blätter erhoben ha⸗ 
ben, nochmals vorzuführen, ſie hätten auch gewiß, 
— wenigſtens wäre es ihrem eigenen Intereſſe ent⸗ 
ſprechend geweſen, und die „Thorner Zeitung“ hat 
ihnen ja dazu ihre Spalten geöffnet — ſich zu einer 
Widerlegung, der im Art. II., Nr. 194 der Th. Ztg. 
ausgeſprochenen Behauptung von der Unkenntniß der 
verſchiedenen Parteiſtandpnnkte veranlaßt geſehen. — 

War mit Recht jeder urtheilsfähige und mit 
dem Verlauf der Ereigniſſe in den letzten 15 Jahren 
bekannte Mann erſtaunt über die dreiſte Schlau- 
beit, mit welcher, ſcheinbar auf höheren Antrieb, ver= 
ſucht wurde, durch entſtellte Erinnerung an längſt 
verſchwundene Dinge die Begriffe des Volkes zu ver⸗ 
wirren und eine Spal tung zwiſchen den liberalen 
Fraktionen zu erwirken, ſo mußte man noch mehr 
überraſcht ſein über die unbefangene Weiſe, in wel⸗ 
cher die Herren in der Erklärung vom 9. Aug. die 
Ausführungen der Prov.⸗Correſp. ſo reſumirten, als 
wenn fie wirklich meinten, es könne und würde ir⸗ 
gend Jemand, der nicht heute ſchon vergeſſen hat, 
was er geſtern in der Zeitung las, dieſe Anklagen 
glauben, ſie anders, als mit ſpöttiſchem Achſelzucken 
aufzunehmen. Die Herren leſen faſt alle die Natio— 
nal⸗, die Danziger oder eine andere Zeitung ähn⸗ 
licher, alſo nationalliberaler Farbe, ſie müſſen in 
dieſen entſchieden und wiederholt die Zurück⸗ 
weiſung jener Graulichmacher-Verſuche gefunden ha⸗ 
ben; daß ſie dieſe Dinge nochmals vortragen, zeugt 
einmal davon, daß ſie ihre Leſer für ſehr einfältig 
halten, zweitens aber auch, daß hinter dieſen nur 
ſcheinbaren Gründen andere verborgen u. verſchwiegen 
werden. Dieſe unausgeſprochenen Gründe heißen ineinem 
Wort, Agrarierthum, Vertretung der Intereſ— 
ſen der Großgrundbeſitzer auf Koſten und zu 
Ungunſten der Städte und des Kleingrund⸗ 
beſitzes der Dorfgemeinden. 

H. M. 

— Ueber den Mord bei Antoniewo, über welchen 
wir kürzlich berichteten, haben wir heute in Erfah⸗ 
rung gebracht, daß allerdings ein Mord vorliegt, 
jedoch ein Selbſtmord Der Selbſtmörder iſt ein 
gewiſſer Piaſetzti aus dem Strasburger Kreiſe und 
hat ſich ſchon längere Zeit im hieſigen Kreiſe aufge— 
halten. Derſelbe lebte in ungünſtigen Verhältniſſen 
und hatte ſich dem Trunke ergeben. In trunke⸗ 
nem Zuſtande mag er ſich auch wohl befunden haben, 
als er die That beging. Er hatte zuerſt verſucht, 
ſich mit einem Meſſer den Hals durchzuſchneiden, da 
ihm dies jedoch nicht ſo leicht und ohne Schmerzen 
gelungen ſein mag, ſo erſchoß er ſich. Da Piaſetzki 
die Mündung des Gewehrs in den Mund geſetzt 
und ſich dabei die Kinnlade zerſchmettert und die 
Zunge gelöſt hatte, ſo glaubte man allgemein, daß 
ein grauenhaftes Verbrechen vorliege. Die Unter- 
ſuchung hat erſt ergeben, daß P. ſich ſelbſt das Le⸗ 
ben genommen hat. 

— Reviſion. Der Regierungs Medicinalrath Hr. 
Dr. Bianka hat Donnerſtag, den 7. September eine 
Reviſion der Meyer'ſchen Apotheke auf dem neuſt. 
Markt vorgenommen, nud am s. Vormittags in 
Begleitung des Herrn Oberbürgermeiſter Bollmann 
das ſtädtiſche Krankenhaus beſichtigt. 

— Erl:Erl. Die Furcht und Beſorgniß vor 
der Wanderheuſchrecke iſt kaum beſeitigt, als ein 
neues Entſetzen unſeren Marken und unſerem Orte 
nun ſich nahet. Seit 3 Tagen verkünden die Vor⸗ 
läufer fein Eintreffen und wenige Tage nur noch 
und die neue Landplage, beſtehend in einem — ent: 
ſetzlichen Spielzeug obigen Namens wird in unſeren 
Lokalen, Straßen, Häuſern und Familienzimmern 
ſein Daſein zur Marter und Pein der Nichtmodiſchen 
durch grauſiges Getöſe verkünden. Von Berlin wird 
hierüber mitgetheilt: „Es war um die Zeit des 6. 
Jahrestages von Sedan, als in Berlin zum erſten 
Male das Cri⸗Cri ertönte. In Paris war es „er⸗ 
funden“ worden und raſcher, als jemals etwas Gu⸗ 
tes aus Paris in Berlin Eingang gefunden, fand 
dieſe nichtswürdige Spielerei ihren Weg in die deut⸗ 
ſche Hauptſtadt. Berlin war eben glücklich an der 
Frau, an der Magd, an der Bank vorbei, und der 


*) Wären die betreffenden Herren bei ibren 
Vorbeſprechungen für die Conferenz vom 27. Juli 
mit mehr Offenheit und in dieſer weniger über⸗ 
eilt u. exeluſiv zu Werke gegangen, fo hätten fie von 
mir erfahren können, daß Herr Dr. Bergenroth be— 
reits am 5. Juli gegen mich und ſeitdem wiederholt 
ſich dahin ausgeſprochen hat, „er wünſche nicht wie⸗ 
der als Candidat aufgeſtellt zu werden.“ Aus weite- 
ren Geſprächen des Hrn. Dr ſchloß ich, daß Rückſicht 
auf die Pflichten ſeiner amtlichen Stellung ihn zu 
dieſer Aeußerung veranlaßien. 

Dr. Brohm. 


Aujuſt erſchütterte bereits nur noch ſelten die ja 
ohnehin nicht ganz tadelloſe Luft von Berlin. Da er⸗ 
ſchien das Cri-Cri in Paris, und Berlin hatte nichts 
Eiligeres zu thun, als es auf den eben erledigten 
Thron der genannten Geſchmackloſigkeiten zu ſetzen, 
welche nur zu lange geherrſcht hatten. Das Cri⸗Cri 
iſt der metallene Aujuſt, der tragbare Hirſch in der 
Tanzſtunde. Es iſt eine Ohrenguillotine, die heute 
jeder halbwegs ungebildete Menſch mit ſich herum 
trägt, ein Folterwerkzeug, mit welchem die Nerven 
des mit ſolchen begabten Berliners gequält, zerriſſen 
und gemartert werden. In allen Straßen, in allen 
Wirthshäuſern, in allen Pferdebahnwaggons, überall 
hört man den einen ſchrillen Ton dieſes Taſchenpia⸗ 
ninos, dieſer bleiernen Heuſchrecke, dieſen Kukuksruf 
der Dummheit. Man kann dem Cri-Cri nicht aus⸗ 
weichen, man muß es austoben laſſen, wie eine Epi⸗ 
demie, es dulden wie die Wanze, von der es unter 
anderen Eigenthümlichkeiten die Fruchtbarkeit hat. 
In den Schulen wird es konfiscirt, in den Wirths⸗ 
häuſern verflucht und niedergeziſcht, in den Straßen 
verhöhnt, nichts nützt gegen dieſe transportable Höl⸗ 
lenmaſchine, gegen dieſe Mitrailleuſe in der Weſten⸗ 
taſche. Keine Flucht, nicht Wachs noch Watte! Und 
Berlin konnte ſich nicht entſchließen, Paris den Al- 
leinbeſitz dieſer Landplage zu gönnen. Am 6. Sedan⸗ 
tage ſtand an Stelle irgend einer glänzenden Eigen⸗ 
ſchaft der Stadt Paris das Cri-Cri in Berlin in 
voller Blüthe!“ 

— Diebſtahl. Die Arbeiterfrau Wieprzkowska 
wurde am 8. d. M. auf dem Markt dabei abgefaßt, 
als ſie einem Landmann das Portemonnaie mit 


etwa 1 Thlr. 15 Sgr. Geld, welches er auf dem 


Wagen neben ſich liegen hatte, entwendete. Sie 
wurde der Polizei zugeführt. 


Induſtrie, Handel und Gefhäfts- 
verkehr. 


— Pelroleumpreiſe. Der Preis des amerikaniſchen 
Petroleums erfuhr kürzlich eine rapide Steigerung 
von über 25%. Es iſt dies nur in der Speculation 
zu erklären, in welcher die Amerikaner Meiſter ſind. 
Die Produktion in Nordamerika iſt in dieſem Jahre 
keineswegs etwa eine geringere geweſen wie ſonſt; im 
Gegentheil, es lagern dort und auch in den europäi⸗ 
ſchen Hauptſtapelorten enorm große Maſſen Petro⸗ 
leum, der Frühjahrsbedarf in Europa war aber ein 
bedeutend größerer als ſonſtjährig; die zum Winter 
eingekauften Vorräthe wurden frühzeitig geräumt, die 
directen Beſtellungen maſſenhafter als je und die 
pfiffigen Vankees verſäumten nicht, dieſen Umſtand 
zu ihrem Nutzen auszubeuten, ihren kontinentalen 
Agenten ſtets ſteigende Preiſe aufzugeben und, wie 
wir hören, denſelben ſogar die Abgabe des Oels zu 
den jetzigen bereits ſehr hohen Preiſen zu unterſagen. 
— Hoffentlich werden unſere Kaufleute dieſem Trei⸗ 
ben gegenüber ſich einer weiſen Enthaltſamkeit im 
Einkauf befleißigen, damit die wucheriſche Spekula⸗ 
tion der Amerikaner mit der ihnen zuquellenden 
Gottesgabe in dem frevelhaft erzeugten Ueberfluß 
ſchmählich erſäuft werde. — Dies dürfte der allein 
richtige Zuſammenhang des in ſeinen Folgen für die 
Haushaltungen ſo erſchreckenden Vorganges ſein, 
während andere Erklärungen eben als Erfindungen 
der Speculanten zu betrachten ſind. Nach letzter 
Berl. Börſennotirung war der Preis inzwiſchen am 
5. Septbr. auch ſchon wieder und zwar pr. Centner 
um über 7 A gefallen; bleibt jedoch noch ſchwan⸗ 
kend. 
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Newport, 1 September. (Per transatlanti« 
ſchen Telegraph.) Das Poſtdampfſchiff des Nordd. 
Lloyd „Neckar“, Capt. W. Willigerod, welches am 
19. Auguſt von Bremen und am 22. Auguſt von 
Southampton abgegangen war, iſt heute, 4 Uhr 
Morgens, wohlbehalten hier angekommen. 


Newyork, 2. September. (Per transatlanti⸗ 
ſchen Telegraph.) Das Poſidampfſchiff des Nordd. 
Lloyd „Leipzig“, Capt. R. Hoffmann, welches am 16. 
Auguſt von Bremen und am 19. Auguſt von South⸗ 
ampton abgegangen war, iſt heute wohlbehalten in 
Baltimore angekommen. 


Southampton, 5. Sept. Das Poſtdampfſchiff 
des Nordd. Lioyd „Oder“, Capt. C. Leiſt, welches 
am 26. Auguſt von Newyork abgegangen war, iſt 
heute 8 Uhr Abends woblbehalten hier angekommen 
und hat nach Landung der für Southampton beſtimm⸗ 
ten Paſſagiere, Poſt und Ladung 11 Uhr Abends die 
Reife nach Bremen fortgeſetzt. Die „Oder“ über⸗ 
bringt 265 Paſſagiere und volle Ladung. 


Jonds- und Produkten Vörſe. 


Berlin, den 7. September. 


Gold ꝛc. ꝛc' Imperials 1394,00 bz. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 174,00 B. 

do. do. (½ Stück) — — 
Fremde Banknoten — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 267,75 bz. 

Der beutige Getreidemarkt eröffnete bei ſehr 
feſter Stimmung, welche letztere aber im Laufe des 
mäßigen Geſchäfts ermattete, wobei die Terminpreiſe 
ſich ein Geringes niedriger ſtellten. Effektive Waare 
blieb noch im Preiſe behauptet. Weizen gek. 25000 
Ctr., Roggen get. 32000 Ctr., Hafer get. 10000 Ctr. 

Rüböl war reichlicher angetragen und hat in 
Folge deſſen nicht unweſentlich im Werthe eingebüßt. 

Spiritus war wenig gefragt, obſchon Preiſe et⸗ 
was mehr zu Gunſten der Käufer waren. Gekünd. 
20000 Liter. 

Weizen loco 180—220 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 144180 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-171 pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 125-165 Ar pro 1000 


Kilo nach Qualität gefordert. — Erbfen: Koch⸗ 
waare 169 - 200 A, Futterwaare 160-168 Ag 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 69,9 Arx bezahlt. 
— Oelſaaten: Raps 300,00 315,00 Ar be⸗ 
zahlt, Rübſen 300,00 310,00 Ar bezahlt. — 
— Leinöl loco 59 Ar bez. — Petroleum loco 39 
B. — Spiritus loco ohne Faß 54,8 Ar 


bez. 
Danzig, den 7. September. 


Weizen loco wurde in neuer feiner Qualität 
zwar auch am heutigen Markte zu vollen Preiſen ge⸗ 
kauft, im Ganzen jedoch zeigte ſich die Stimmung 
matter. Verkauft wurden heute 430 Tonnen, alter 
Weizen iſt nicht gehandelt, und iſt bezahlt für neu 
Sommer- 131, 135 pfd. 185, 198 A, hellfarbig 120, 
123 pfd. 193, 195 A, 125, 126 pfd. 197 Ax, 130, 
131/2 pfd. 200, 201 Ag, hellbunt 130 / pfd. 203, 
204, 205 A, beſſerer 136 pfd. 207 ½ Ag, hochbunt 
glaſig 135 pfd. 208, 210 A pro Tonne. Termine 
ruhig. Regulirungspreis 198 Ag. 

Roggen loco ziemlich unveründert, 126 pfd. 162 
Ag, 127 pfd. 163 Ag iſt für 50 Tonnen bezahlt. 
Regulirungspreis 154 Ar. — Gerſte loco kleine 
103 pfd. 132 Ar, 104/5 pfd. 136 Ar, große 115 pfd. 
153 K pro Tonne bezahlt. — Erbſen loco Koch⸗ 
146 A, graue 175 A pro Tonne. — Wicken loco 
find zu 165 K pro Tonne verkauft. — Hafer loco 
mit 140 A pro Tonne bezahlt. — Rübſen loco feſt. 
— Naps loco feſt. 


Breslau, den 7. September. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 16,50—18,60—20,70 Ax, gel⸗ 
ber 16,20 18,20 19,40 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,40 — 16,80 — 17,75 
Ax, galiz. 13,5015 15,10 Ar. per 100 Kilo. — 
Gerſte neue 12,60 — 13,60 14,50 r per 100 
Kilo. — Hafer, neuer, 12,20 13,90 Ar per 100 
Kilo. — Erbſen Koch⸗ 16,70—18,50—19,30, Fut⸗ 
tererbſen 1416-17 Ax pro 100 Kilo. — Mais 
(Kukuruz) 10,90 11,90 13,20 Ar. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 7,30 7,50 A per 50 Kilo. — 
Winterraps 27,50—29,25—30,25 Ay. — Win: 
terrübfen 25,00- 27,00-—29,00 Ar. — Sommer⸗ 
rübſen 21,00-29,00 A. — Dotter 20—26 Ag. 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 8. September. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Kil. 188192 Ax. 
Roggen per 1000 Kil. 149-152 Ag 

do. neuer per 1000 Kil. 156-160 Ax. 
Gerſte per 1000 Kil. 135—140 Ax. 
Hafer per 1000 Kil. 140-142 KA. 
Erbſen ohne Zufuhr. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8½—9 Ax. 


DDD = —— — — 
Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 


Derlin, den 8. September 1876. 
h 7.9.76, 


Fonds. schwach 
Russ. Banknoten . 267—75[267 —75 
Warschau 8 Tage 266 —60263—10 
Poln. Pfandbr. 5% . . . 7” 76—40 
Poln. Liquidationsbrisfe. 67—90| 68 20 
Westpreuss. do 4%. . 95-30 95-40 
Westpreus. do. 4½% 102 102-20 


bosener do. neue 4% 95—10 95-30 

Oestr. Banknoten. . . 16795168 —50 

Disconto Command. Ankh. . 116—751115—40 
Weizen, gelber: 


Sept.-Ochbr. . . . 199 197 

April- Mai. 207 206 
Roggen: ’ 

fonds ann, L151 151 

Sept.-Octbr. . ‘ 151—50]151 

Okt.-Novbr. . .. 152—59]152—50 

April-Mai 158 — 50/158 

üböl. 

Septr-Ok tb... 6920 68-80 

F ses 71 70-20 
Spirtus: 

o 54— 80 54-80 

September. 53—80 54 

April- Mai. 5260 55— 20 
Reichs-Bank- Diskont. 4% 
Lombardainsfuss 5% 


En 
Meteorologiſche Beobacht nen. 
Station Thorn. 


50 0. Tbm. 


—.— 


7. Sept. Wind. | ni, 


2 Ihr Im. 332,70 15 Cm bo. Gm. 
10 Uhr A. 331,70 12,8 SD2 bt. 

8. ept. 

6 Uhr M. 330,55 12,0 SOt bd. Reg. 


Waſſerſtand den 8. Sept. — Fuß 11 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung. 


Allgemein, und beſonders in Schweden, iſt das 
Barometer gefallen, in Valencia etwas geſtiegen, das 
Gebiet niederen Druckes hat ſich nordoſtwärts aus⸗ 
gedehnt, ſein Centrum bei Schottland jedoch wenig 
verſchoben. Die Luftſtrömungen ſind deshalb allge⸗ 
mein wie geſtern, die Temperatur iſt nur in den 
Niederlanden und Nordfrankreich gefallen, öſtlicher 
aber überall, von den Alpen bis Haparanda geſtie⸗ 
gen 

Hamburg, 6. September 1876. 
Deutſche Seewarte. 


Sulerafße. 


Lina Pohl, 
Eduard Sponnagel. 


Verlobte. 
Neiße. — Liegnitz. 


Polizeiliche Warnung. 
Seit einigen Tagen werden in der 
hieſigen Stadt und beſonders auf den 
Vorſtädten von einer Frau Looſe zu 
einer von ihr beabſichtigten Ausfptelung | - 
verſchiedener Gegenſtände zum Kauf 
angeboten Da hierzu eine cbrigfeit: 
liche Genehmigung nicht ertheilt iſt, 
dergleichen unerlaubte Ausſpielungen 
aber nach § 286 des Deutſchen Straf⸗ 
geſetzbuchs mit Gefängniß bis zu 2 
Jahren oder mit Geldſtrafe bis zu 3000 
My beſtraft werden, ſo warnen wir 
hiermit das Publitum vor dem Ankauf 
ſolcher Looſe mit dem gleichzeitigen Er⸗ 
ſuchen, uns zur Ermittelung der betref- 
fenden Perſon möglichſt behülflich fein 
zu wollen. 
Thorn, den 7. September 1876 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf die Kreisblattsver⸗ 
fügung vom 30. v. Mts. Kreisblatt 
Nro. 71 machen wir hierdurch bekannt, 
daß die Liſten zur Wahl der Deputir⸗ 
ten der Weſtpreußiſchen Feuer⸗Societät 
pro 1877, 1878 und 1879 in der Zeit 
vom 11. bis incl. 18. d. Mis. 
während der Dienſtſtunden in unſerer 
Calkulatur ausliegen werden. 

Die Societätsmitglieder der hieſigen 
Vorſtädte, einſchließlich Grünhof, Kro⸗ 
winiee und Okraezyner Kämpe werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zur ſchrift⸗ 
lichen Abgabe ihrer Stimmen in der 
obengedachten Zeit im bezeichneten Lo— 
kale einzufinden, aber bemerken dabei, 
daß diejenigen Societätsmitglieder, welche 
in der genannten Friſt ihre Stimmen 
nicht abgeben, als der Stimmenmehrheit 
beitretend erachtet werden. 

Thorn, den 5. September 1876. 


Der Magiſtrat. 


Die Vermiethung von Männer- und 
Frauen⸗Tempelſitzen findet 
Sonntag, d. 10. Septbr. er 

Vormittags 9 Uhr 
tt. 


1 Diejenigen Miether, welche ihre früher 
gemietheren Sitze weiter behalten wol⸗ 
len, erſuchen wir, ſich vorher bei 
unſerm Rendanten Herrn Caro zu 
melden. 

Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Wieſers Kaffeehaus. 


Heute Sonnabend den 9. Septbr. 


Militär⸗Konzert 
ausgeführt von der Kapelle des 2. Bat. 
Fuß⸗Artillerie-Regiments Nr. 5. 
Anfang 5 Uhr. Entree 25 Pf. 

Müller, Kapellmeiſter. 


Königliche landwirthschaftliche Akademie Proskau. 
Winter-Semester 1876-77. 
16. October 


Beginn: 


Zimmer's Heftaurant 
129. Gerechteſtraße 129. 

Hente Sonnabend, den 9. Septem 

und an den folgenden Tagen 


Auftreten 

ider berühmten Norddeutſchen Couplet⸗ 
Sänger⸗Geſellſchaft, unter Direction des 
Charakter⸗Komikers 


R. F. Jordan 


aus Berlin. 


Parzellirungs-Auzeige! 
Die Reſtparzellen des Gutes Groch, 
circa 100 Morgen Acker, Wieſen und 
Holzung, werde ich Uoterzeichneter 
Sonntag, den 10. September er. 
von Nachmittags 2 Uhr ab im Gaſt⸗ 
bofe des Herrn Bielitz in Groch un⸗ 
ter günſtigen Bedingungen in Parz llen 
veräußern, wozu ich Kaufluſtige erge⸗ 
benſt einlade. 
Auch ſoll eine citea 140“ lanze mit 
Brettern bekleidete Scheune zum ſofor⸗ 
tigen Abbruch verkauft werden, ſowie 50 
Centner Heu, auf Groch befindlich. 
Nähere Auskunft und Einſicht der 
Karte vor dem Termin bei 
Michaelis Aronsohn, 

Thorn. 
Butterjtraße 145. 


Bromberg. Bromberg. 
Photo-Heliominiature. 


Uebertragungen von Photographieen 
auf Glas in lebhaften Farben wird 
Unterzeichneter auch noch ferner über— 
nehmen. Nothwendig iſt Ein ſen dung 
einer Photographie, Angabe der Ge⸗ 
ſichts-, Haar: und Augen⸗Farbe. 

Bromberg. 

Marcel Berson. 
Moritz Höfel. 

Mein auf der Neuen Jacobs⸗Vor⸗ 
ſtadt an der Chauſſee belegenes maſſives 
Wohnhaus nebſt Stallungen und Land 
bin ich Willens aus freier Hand unter 
guten Bedingungen zu verkaufen. 

Kaufliebhaber mözen ſich dieſerhalb 
direct an mich oder an den Eigenthü⸗ 
mer E. Gute in Kl. Mocker wenden. 

Jaeobs⸗Vorſt, 
Marie Reimann, Wittwe. 


Walter Lambeck 
Vuch-, Kunft- & 
Wufikalien- 
Handlung. 


vortheilhafte 
Bedingungen 


und 


größte Auswahl. 


1876. 


A. Vorlesungen. 
Geheimer Reg.-Rath Dr. Settegast: Landwirihſchaftliche ö 


Geſchichte und Literatur der Landwirthſchaft; Vergleichendes Exterieur der Haus— 
thiere. — Prof. Dr. Heinzel: Anatomie, Phyſiologie und Geographie der 
Pflanzen; Pſychologie. — Prof. Dr. Krocker: Chemie der Düngemittel; Anor⸗ 
ganiſche Experimental Chemie. — Baurath Engel: Landwirthſchaftliche Bau⸗ und 
Maſchinenkunde. — Prof. Dr. Pape: Experimental-⸗Phyſik; Mathematik. — 
Prof. Dr. Hensel: Allgemeine und ſpeeielle Zoologie; Zoologiſches Colloquium. 
— Dr. Friedländer: Landwirthſchaftlich-techniſche Gewerbe. — Dr. Weiske 
Pbyſiologiſche Experimental⸗Chemie. — Dr. Gruner: Geognoſie; Bodenkunde. 
— Dr. Crampe: Allgemeine Thierzucht; Schafzucht; Wollkunde — Prof. Dr. 
Metzdorf Pferdezucht und Pferdehandel; Anatomie und Phyſiologie der Haus 
thiete; Zeugung und Geburtshülfe; Seuchenlehre. — Dr. Dreisch: Enchelopädie 
der Landwirthſchaft; Allgemeine Ackerbaulehre. — Dr. Leo: National Oekonomie; 
Agrarrecht. — Rechnungsrath Sehneider: Landwirthſchaftliche Buchführung. — 
Oekonomierath chnorrenpfeil; Specieller Pflanzenban. — Oberförſter Sprengel: 
Forſteinrichtungslebre; Forſtbenutzung. — Inſtitutsgärtner Herrmann: Gemüte 
bau: Landſchaftsgärtnerei. — Aſſiſtent im pflanzenphyſioloziſchen Inſtitut: 
Samenkunde; Krankheiten der Kulturpflanzen. — Dr. Sehrodt: Repetitorium 
der organiſchen Chemie. 
B. Demonstrationen und praktische Uebungen. 

Prof. Dr. Heinzel: Uebungen im pflanzenphyſiologiſchen Juſtitute. — 
Prof. Dr. Krocker: Analhytiſche Chemie und Uebungen in landwirthſchafilich. 
chemiſchen Arbeiten im Laboratorium. — Prof. Dr. Hensel: Uebungen im zoo⸗ 
logiſch⸗zootomiſchen Laboratorium. Dr. Gruner: Demonſtrationen im mineralog!- 
ſchen Muſeum; Mineralogiſchpedologiſches Praktikum. — Dr. Crampe: Agrono» 
miſche und zoolechniſche Uebungen und Demonſtrationen; Unterweiſung im Bor 
nitiren und Klaſſifieiren der Schafe. — Prof. Dr. Netzdorf: Veterinär⸗kliniſche 
Demonſtrationen. 


Nähere Nachrichten über die Akademie finden ſich in folgenden, durch alle 

Buchhandlungen zu bezieheuden Schriften: 

1. Die landwiithſchaftliche Akademie Proskau, IV. Ausgabe, Berlin 1872. 

2. Der landwirthſchaftliche Unterricht von I. Settegast, Breslau 1873; 
auch iſt die K. K. Hofbuchhandlung Faesy & Frick in Wien, Graben 27, ſowie] b 
der Unterzeichnete gern bereit, weitere Auskunft über die Berhältniſſe der Aka ⸗ 
demie durch Vorlegung von Programmen, Studien⸗Ueberſichten etc. zu ertheilen. 
Der Direetion der landwirthſchaftlichen Akademie, Geh. Reg.⸗Rath 

Dr. Settegast. 


Trotz bedeutenden Aufſchlags und fortwährender 
15 Steigerung des Rohſeidenmaterials empfiehlt zu den 


| 


alten billigſten Preiſen: 

Dunkelfarbige gestreifte Seidenstofte a Mtr. 
Hellfarbige Seidenstoffe a Mtr. 2,40 Mk. 
Hell- und mittelfarbige Seidenstoffe a Mtr. 3 Mk. 
Rayes grisailles a Mtr. 2,25,2 ‚50, 2,75 Mk. 

do. extra Qualität a Mtr. 3 u. 3,25 Mk. 
Couleurte Poult de soie a Mtr. 2, 80 und 3 Mk. 
Couleurte 56 Ctm. breite Failles a Mir. 3 50, 4, 4, 50 Mk. 


. in den modernsten Farben, | 
Die Firma führt von jeher waſſerächte 
farbige Seidenſtoffe. 

Proben und feste Aufträ 
Kgl. Hoflieferaat, 


äge R 
Sammet- u. Seiden- Ade 1 


waaren-Fabrikant. J. A Heese. a. d. Jungfernbr. 
a DEE FE EL AERTTERE 


Militärvorbildungs-Anftalt 


zu Hannover, 
Baumſtraße Vr. 11. 


Vorbereitungen zu allen militäriſchen Examinos. Mehrjährige 
erfolgreiche Praxis wie gute Empfehlungen ſtehen zur Seite. Penfion 
mit Nachhilfeſtunden und ſorgfältiger Ueberwachung der Eleven. 
Proſpekte auf Wunſch. 
von Sir pol, 


D. Dirigent der Anſtalt. 


2 Mk. 


Prem.⸗Lieutenant a. 


Candwirthſchaftsſchule zu Dahme. 


Beginn des Winterſemeſters am 2. Oetober. Zur Aufnahme in die 3. 
(unterfte) Klaſſe iſt erforderlich die durch ein Schulzeugniß, reſp. eine Prüfung 
nachzuweiſende Reife für die Tertia eines Gymnaſiums, einer Realſchule 1. 
Ordnung oder für die entſprechende Claſſe einer anderen berechtigten öffentli⸗ 
chen Schule. Die Vorbereitung für die 3. Claſſe erfolgt in der mit der An- 
ſtalt verbundenen zweiklaſſigen Vorſchule. — Neben der Landwirthſchaftsſchule 
beſteht die vor zehn Jahren eröffnete Ackerbauſchule mit einem zweijähri- 
gen Curſus und dem bisher befolgten Lehrplan. Nähere Auskunft ertheilt der 
5 Director, an welchen die Meldungen von Schülern zu richten 
ind 


Das TCuratorium. 


Schütze-Heinsderf bei Nonnendorf, Königl. Deconomie-Rath. Barthold- 
Dahme, Königl. Oberamtmann. Dr. Fittbogen-Dabme, Director der Land— 
wirthſchaftsſchule und der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation. 


Neueſter patentirter 


Bierzapfapparat 


(ohne 1 und pi part 
mitlelſt gereinigter comprimirter Luft, wodurch es ermöglicht wird, jedes Bier 
während der ganzen Dauer des Abzapfens eines Faſſes von jeder beliebigen 
Größe, friſch (mouffirend) zu erhalten, ſelbſt wenn die Zeit des Abzapfens über 
eine Woche hinaus dauern würde. 


Wiederverkäufern Rabatt. 
Preis pro Stück 50 Mark. 


Stettin, Wichelmsſtraße 18. 


M. Loewel, 


Fabrik 50 pneumatiſche Apparate 
p&t. Erſparniß 


5 Amerikan. Kaffeeſchrot 


von Dommerich & Co. in Magdeburg. 

Das Amerikaniſche Kaffeeſchrot wird von dieſer Fabrik ſeit Jahren in 
großen Maſſen nach den Vereinigten Staaten exportirt und hat ſich dort in 
Folge ſeiner vortheilhaften Zuſammenſtellung außerordentlich verbreitet, da es 
die billigeren Sorten des indiſchen Kaffees vollſtändig erſetzt und für beſſere 
Qualitäten einen höchſt angenehmen Zuſatz bildet. 

Der Preis des Originalpackets à 20 Neuloth it 20 Pf. 
Zu haben in den Depots folgender Herren: 
Thorn bei H. Simon. Labiſchin bei Mor. Abrahamsohn. 
Bartſchin bei B. Abrahamsohn. Pakoſch bei R. S. Samuelson. 
In owraelaw bei L. Handtke. Zain bei A. Schilling. 


Für Männer 50 Nik. Belohnung. 


in Schwächezuſtände Seit einigen Tagen werden vergiftete 
* et nn DEN Dr.] Erbſen auf die Dächer, und Höfe der 
Xavier, bollftändige Beſeitigung männ⸗ Häufer Atftadt Nr. 302, 3, 4, 5 aus 
licher Schwäcezuftände des Nerven. geſtreut. Wer mir den Urheber diese 
und Zeugnngsiyftems durch erprobte] Schändlichteit fo vachweiſt daß derſelbe 
und naturgemäße Mittel. Gegen Ein⸗ zur Beſtrafung gezogen werden kann, 
ſendung von 60 Pf. (auch in Briefm.) erhält 50 Mrk. e 
au Eriedrich Ottos Buchhandlung — Carl Mallon. 
in Leipzig erfolgt Francozuſendung 


im Couvert. Ohne Koſten 


Es wird eine geprüfte werden den Herren Gutsbeſitzern, Kauf 
leuten ꝛc. tüchtige Inſpektoren, Förſter, 

Erzieherin Brenner, Gärtner, Ansa en ꝛc. 

mit beſcheidenen Anſprüchen, muſikaliſch, Commis, Buchhalter je. nachgewieſen 
Kindern geſucht. Gefällige Aus⸗ durch das Central⸗Vermittelungs⸗Bureau 
kunt ertbeilt die Exped d. Ztg. in Polen, Bicmarckſtraße 1. 


Junge Damen, welche das Putzfach l Glaſergeſellen 


erlerren wollen, können ſich melden. 
Geſchw. 2 ee TE INSEGENEENZERER ſucht A. Wolff, Marienwerder. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und cher Nebatteur Ernst Lambeck. — Drud und Verlag der Nac der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Angar. Weintrauben 
direct und täglich friſch empfiehlt 
Carl Spiller. 


Weiſen und blauen Mohn 


‚Carl Spiller. 


Pianinos 


gegen ratenweiſe Abzahlung zu Fa⸗ 

brikpreiſen direkt zu beziehen aus der 
renommirten Fabrik: 

Th. Weidenslaufer, Berlin NW. 


Auf Wunſch Probeſendung ohne Koſten. 


Eine komplette Wirthſchaft aus freier 
Hand zu verkaufen 
St. Annenſtr. 186, 1 Tr. 
Breiteſtraße 53, 1 Tr. ſind Möbel, 
Kleider, Wäſche, Hausgeräth, aus freier 
Hand zu verkaufen. 


Bei H. Haake in Bremen iſt 
erſckienen und durch alle Buch hand— 
tungen zu beziehen: 

Der zuverläſſige 


Jelbſt-Arzt 


für alle ee er bietet 
Rath und Hülfe für Schwächezu⸗ 
ſtände, Unfruchtbarkeit, Onanie, 
Pollutionen, ſowie bei allen Krank 
heiten und Zerrültungen des Ner: 
ven» und Zeugungs⸗Syſtems durch 


Ausſchweifung und Anſteckung mit 
Anweiſung zur ſchnellen uud gründ: 


lichen Heilung durch Rezepte von 
Dr. Henri, Pieis 3 Mark. 


— — 


Der prakti che 


„ohne Lehrer Eng⸗ 
liſch leſen, ſchreiben und ſprechen zu 
erlernen. — 50 Pf. 


Geheimnisse 


der Liebe und Ehe 


und ärztlicher Rathgeber für das 
Geſchlechtsleben in feinem ganzer 
Umfange — Preis 3 Mark. 


Direft zu bezichen durch H, Haake, 
Buchhandlung in Bremen. 


W Gebildete Damen und 
Mädchen erhalten vortheil— 
hafte Stellen durch das Prämiirungs⸗ 
Inſtitut von Frau Englerdt, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 65, part. 

Den Familien werden Gouvernanten, 
Bonnen und Kammerjungfern empfoh- 
len. 


Knaben oder 
Penſionäre aka nee 
zum 1. Oktbr. freundliche Aufnahme 


Gr. Gerberſtraße 287. 1 Treppe. x 


Jüdische Pensionaire 
finden freund, Aufnahme Schülerstr. 405. 

Bitte meiner Frau Agnes. welche 
mich 8 Mal böc willig verlaffen, nichts 
zu borgen, da ich weder für ihren Auf⸗ 
enthalt noch andere Schulden etwas 
zahle. Tober, Bromb. Vorſt. 


aden Nr. 12 iſt ein neu ein⸗ 
gerichteter Geſchäfls⸗Keller oder 
auch zur Kellerwohnung von ſofort zu 
vermiethen. 
Er, Speicher iſt vom 1. Oktober zu 
Evermielben Brückenſtr. 28. 
2 Wohnungen find zu derm. Kl. Mok⸗ 

ker Nr. 60. bei Gärtz. 25 
| Speicher hat zu vermiethen 

Louis Kalischer, 72. 


(ir Wohnung von 2—3 nicht 
moͤblirten Zimmern, in beſter Stadt⸗ 
gegend wird zu mietheu geſucht. 

Adreſſen mit Preisangabe 
der Exped. d. Big. einzureichen. 


Une ge iſt eine Fam⸗Woh⸗ 
nung im Majewski'ſchen Haufe am 
Botaniſchen Garten zu vermiethen. 


. Wohnung ſowie ein Laden ift 
vom 1. Oktober er zu vermiethen 
Culmerſtr. Nr. 310. 


Lagerkele zu vermielhen 


bei 


Rudolf Asch. 


bitte 


Es predigen 


Am 10. September. 
13. Sonntag nach Trinitatis. 
In der altſtädt. 0 Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 
(Kollekte für das Haus der Barmherzig⸗ 
keit in Wartenburg 
Wee 12 Ubr Muülttatrandacht Herr Pf. 
etter. 


Nachmittag Herr Superintendent. Marxkull. 


Freitag, den 15. September Hr. Pf. Geſſel. 
In der evangel.⸗luth. Kirche. 
Vormittag 9 Uhr Herr Pfarrer Rehm. 


—— —— 
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